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Das Filmpublikum
in.

Die Beeinflussung des Publikums für den Film. (Schluss.)

Auch dieTatsache, dass ein Film in einem bestimmten Kinotheater
gespielt wird, bedeutet für ihn selbst in vielen Fällen eine nicht zu
unterschätzende Empfehlung. So wie man weiss, dass ein Geschäft, das
etwas auf seinen Ruf hält, keine minderwertige Ware zweiter oder
dritter Qualität führt, bietet das bewusst gehobene Niveau eines Theaters
zum vornherein eine gewisse Gewähr für den künstlerischen Wert der
gezeigten Filme. Und wird ein Film noch obendrein durch das Patronat
einer Filmbesucherorganisation, die in ihrer Filmauswahl als
verantwortungsvoll bekannt ist, empfohlen, so frägf auch diese Tafsache bei
vielen zum Besuche bei.

Eine umstriftene Frage isf die der praktischen Wirkung der
Filmkritik in der Tagespresse. Ihre beratende Bedeutung darf nicht
überschätzt, aber auch nicht gering geachtet werden. Im allgemeinen
kann man sagen, dass Kritiken in Zeitungen, die sich an einen
weltanschaulich oder geistig einheitlichen Leserkreis wenden (wie z. B.

katholische oder sozialistische Zeitungen), am meisten Aussichten haben,
die Leser zum Filmbesuch anzuspornen oder von ihm abzuhalten. Ein
überzeugter Katholik wird kaum einen Film besuchen, von dem ihm
seine Zeitung ausdrücklich abgeraten hat. Ebenso wird ein überzeugter
Sozialist Filme, die ihm seine Zeitung als wesensfremd bezeichnet,
gewöhnlich meiden. Die Besprechungen in den neutralen sog. Informationsblättern

üben einen wenig entscheidenden Einfluss auf den Leser aus,



selbst dann, wenn sie geistreich abgetasst sind und von bekannten
Kritikern stammen. Man liest die Kritik, bildet sich darnach ein Urteil, fühlt
sich aber in keiner Weise geistig gebunden. Man geht schliesslich doch
dorthin, wohin man will. Ähnliches gilt, ohne ihre Bedeutung zu
unterschätzen, von den sog. Vorbesprechungen in Filmzeitschriften oder
Illustrierten (wie z. B. in der Radiozeitung, deren eigentliche Filmkritik
nebenbei gesagt ein beachtenswert hohes Niveau aufweist). Das Material
zu den sog. Vorbesprechungen stammt gewöhnlich von den beteiligten
Filmkreisen.

In seiner gründlichen Untersuchung über „Jugend und Film" stellt
Alois Funk in einer Tabelle über die Werbefakforen für die Filme an
ersfe Stelle die Empfehlung durch andere. Von 559 Antworten
auf seine Rundfrage gaben als Grund zur Auswahl eines bestimmten
Streifens an: Empfehlung durch andere: 129, Photos: 116, Plakafe : 97,
Titel: 70, Filmstars: 48, Zeitungsbesprechungen: 49, Inserate 44,
Voranzeige 6.

Die grösste Werbekraft kommt also der Empfehlung von Mann zu
Mann zu. Ungefähr das gleiche Verhältnis wie bei den Jugendlichen
wird man, ohne einen Fehlschluss zu tun, wohl auch bei den Erwachsenen
annehmen dürfen. Interessant ist in diesem Zusammenhang das Schicksal
gewisser Filme, die in den ersten Tagen kaum einen Erfolg versprachen,
und die nach kurzer Zeit, offenbar durch die Werbung der persönlichen
Empfehlung, zu eigentlichen Reissern wurden. Ein Werk, das einem
Zuschauer gefällt, wird eben meist auf dem Arbeitsplatz und auf der
Strasse einer Mehrzahl von Kameraden weiterempfohlen, von denen sich
ein grösserer Prozentsatz ausschliesslich durch diese Empfehlung
bewegen lässt. Diese Erwägung lässt uns die Verantwortung ermessen,
die wir im Gespräch mit andern durch Empfehlung oder Ablehnung
eines Filmes auf uns nehmen. Am Einzelnen liegt es nicht zuletzt und an
seiner stillen Werbung von Mann zu Mann, ob er dem guten Erzieherfilm
oder aber dem schiechten Film zum Erfolg verhilft.

Film-Musik
Von Franz Fassbind. (Nachdruck ausdrücklich verboten.)

Musik, die universalste Sprache der Welt Jeder Engländer versieht den
türkischen Marsch von Mozart. Dabei hat Mozart wahrscheinlich weder türkisch noch
englisch gekonnt, und der Engländer hat unter Umständen keine blasse Ahnung von
Deutsch, geschweige vom Türkischen. Der Musiker ist der wahre Weifenbürger; er
ist überall zu Hause und überall kann man ihn verstehen. Begreiflich daher, wenn
sich der Film dieses Esperantos bedient — schon aus diesem Grunde. Damit werden
Kreise und Schichten erfasst, die vorher abseits standen. Ein sogenannter „schlechter
Film" kann seiner Musik wegen ein Riesenerfolg werden. Bezeichnend ist nun, dass
Filme mit guter Musik filmisch meisf zu wünschen übrig lassen, und dass oft Filme,
die musikalisch weifer nichts Besonderes bieten, trotzdem grosse Leistungen
darstellen. Daraus zu folgern : „Weg mit der Musik, da sie ja stört und doch nichts
besser machen kann", wäre falsch. Sie macht ja besser. Ihr Einfluss reicht sogar bis
zum Lebensnerv des Filmischen. Wir werden später darauf zurückkommen. Schliesslich

muss irgend ein schlechter Film, der seinen Erfolg der Musik zu verdanken hat,
geiade durch sie auch filmisch irgendwie gehoben werden, Niveau erhalten. Schu-
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